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Rez. 2303 Hirsch – Sneewittchen. Die alchemistische Verwandlung im Märchen

in der Regel wahrhaft reife, erwachsene Menschen. Wird der Dummling zum König oder die faule Spinnerin zur
Königin, sind wir sicher, dass sie ihr Reich vorbildlich regieren werden. Geläuterte, verwandelte Menschen nennt
sie die Alchemie, das Märchen nennt sie Könige.

Schweitzer untersucht zentrale Bilder des Märchens: die Königin, den Spiegel, die beiden Organe Lunge und Le-
ber, die Zahl Sieben, die Zwerge, die Zahl Drei, die Farben Schwarz-Weiß-Rot, die Auferstehung und die Hochzeit.
Vermutlich wird nicht jeder Leser und jede Leserin jedem Detail der alchemistischen Interpretation olgen wollen.
Dennoch ist es nahezu undenkbar, vollkommen ohne AHA-Momente die Lektüre dieses Buches zu beenden. Mir
steckte etwa die Interpretation der spektakulären Einladung der bösen Stiemutter zur Hochzeit ein Licht au: Das
junge Königspaar ignoriert die destruktive Kraft nicht, sondern akzeptiert, dass sie da ist. Die böse Königin spielte
für die Verwandlung des Mädchens keine positive, aber eine notwendige Rolle. Das Böse treibt das Gute an. Den
Tanz in den glühenden, eisernen Pantoffeln sieht Schweitzer als Beginn eines Läuterungsprozesses, als Alchemie.
In jedem Fall wird klar: So kann ein Märchen eben auch gedeutet werden.

Man kann dieses Buch einfach als kluges Buch lesen und wird Gewinn daraus ziehen. Mir scheint die intellektuelle
Einsicht jedoch nicht der eigentliche Zweck, sondern höchstens das Handwerkszeug bei dem Unternehmen zu
sein, einen alchemistischen Zugang zu einem Märchen zu erschließen. Die Zwischentexte, der Essay, das postume
Gespräch, die Bilder wirken auf mich vor allem wie Meditationen, als sollte nicht nur der Verstand angesprochen
werden, sondern alle Sinne, Herz, Gemüt, Seele – wie auch immer Sie es nennen wollen. Mehr noch: Niemand
kann ohne entsprechende Unterweisung und Initiation Meister der Alchemie werden. Das begreit man beim Le-
sen schnell. Die Verfasser nehmen – so kommt es mir vor – die Leser und Leserinnen an die Hand und „weihen“
sie wenigstens in die ersten Geheimnisse der Alchemie „ein“. Das Märchen ist dabei ein vertrautes Gefährt, mit
dem wir LeserInnen in eher unvertraute Gelde aubrechen.


